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ten Potenziale zunächst auf Basis des Verkehrswegenetzes (und damit indirekt auch auf Basis des 
Erbrechts) unter Berücksichtigung der naturräumlichen Gliederung Deutschlands durchgeführt 
worden. Im Durchschnitt aller berücksichtigten Landschaftstypen Deutschlands liegt das Eh da-
Potenzial bei 3,2%. Das absolute Gesamtpotenzial der Eh da-Flächen in Deutschland wurde be-
rechnet, indem die extrapolierten relativen Eh da-Potenziale je Landschaftstyp mit der tatsächli-
chen Flächengröße der Landschaftstypen multipliziert und aufsummiert wurde. 
Die Ergebnisse des Forschungsvorhabens sollen dazu dienen, Nutzen und Entwicklungspotenziale 
von Eh-da-Flächen in verschiedenen Landschaften herauszuarbeiten und für Gesellschaft, Natur-
schützer, Landbewirtschafter und Flächenbesitzer darzustellen. 
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Die Gesundheit von Honigbienen in der modernen Kulturlandschaft wird von zahlreichen Fakto-
ren beeinflusst, in erster Linie von Parasiten und Krankheitserregern, aber auch von imkerlicher 
Praxis, der Verfügbarkeit eines ausreichenden Trachtangebotes sowie der Exposition gegenüber 
Pflanzenschutzmitteln. Im Kontext des letzteren Faktors sind derzeit insbesondere die Insektizide 
aus der Klasse der Neonicotinoide in der Diskussion. Diese werden unter anderem in wichtigen 
Kulturen wie Raps, Mais, Getreide und Zuckerrüben grossflächig als Saatbeizen eingesetzt. Einige 
dieser Wirkstoffe, wie Thiamethoxam oder Clothianidin, weisen eine relativ hohe intrinsische Bie-
nentoxizität auf; daher ist die systemische Saatbeize eine besonders bienensichere Anwendungs-
form der Wirkstoffe, da Bienen hier allenfalls Spuren der Wirkstoffe in Nektar und Pollen gegen-
über exponiert sein können. Obwohl Studien unter realistischen Feldbedingungen sowie umfang-
reiche unabhängige Monitoringprojekte keine Hinweise auf eine mögliche Gefährdung durch 
Neonicotinoide erbrachten, wird die Bienensicherheit der neonicotinoiden Saatbeizen in der Öf-
fentlichkeit sowie in wissenschaftlichen Kreisen intensiv diskutiert, da unter anderem Befürchtun-
gen vorgebracht wurden, dass selbst geringe Wirkstoffkonzentrationen in Nektar und Pollen be-
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handelter Kulturen Bienen mittels subletaler Effekte schädigen könnten. In 2013 hatte die Europäi-
sche Lebensmittelsicherheit-Behörde EFSA eine Re-Evaluation der Bienensicherheit der 
neonicotinoiden Saatbeizen publiziert, die erhebliche Defizite aufwies, aber gleichwohl aufgrund 
potentieller Risiken und vermeintlicher Datenlücken, die man identifiziert zu haben glaubte, die 
EU-Kommission dazu veranlasste, weitreichende Einschränkungen in der Verwendung der betref-
fenden Produkte zu verfügen, die ab Dezember 2013 in Kraft sind und zwei Jahre später noch 
einmal überprüft werden sollen. 
Um die umfangreiche vorhandene Datenbasis zur Bienensicherheit der neonicotinoiden Saatbei-
zen weiter zu vervollständigen, haben Syngenta und Bayer gemeinsam ein grossangelegtes For-
schungsprojekt initiiert, das es zum Ziel hat, unter realistischen Feldbedingungen zu analysieren, 
ob Bienenvölker, die Thiamethoxam- oder Clothianidin-gebeiztem Winterraps exponiert sind, 
hierdurch in irgendeiner Form geschädigt werden. Das Projekt soll unter der wissenschaftlichen 
Leitung des Centre for Ecology and Hydrology, einer unabhängigen, in England basierten For-
schungsinstitution stattfinden und wird von Syngenta und Bayer finanziert. Neu gegenüber bishe-
rigen von der Pflanzenschutzindustrie durchgeführten Studien ist der multinationale Ansatz (die 
Studie soll parallel in verschiedenen Ländern durchgeführt werden), die umfangreichen Dimensi-
onen der geplanten Studie (für die Hauptstudie sollen beispielsweise Kontroll- und Behandlungs-
flächen von ca. 50 ha Grösse verwendet werden), sowie die unabhängige wissenschaftliche Lei-
tung. In 2014 ist bereits eine Pilotstudie in fünf europäischen Ländern (UK, Frankreich, Deutsch-
land, Polen, Ungarn) durchgeführt worden, deren Ergebnisse sich momentan in Auswertung be-
finden. Für die Hauptstudie werden derzeit geeignete Versuchsstandorten in UK, Deutschland und 
Ungarn ermittelt. 
 
Wir berichten in unserem Vortrag über Hintergründe, Methodik, Design und erste Ergebnisse des 
grossangelegten Forschungsprojektes. 
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Im Rahmen einer nachhaltigen Landwirtschaft kommt der Erhaltung der natürlichen Biodiversität 
eine grosse Bedeutung zu. In diesem Zusammenhang ist die Artenvielfalt wildlebender Bestäuber 
aus der Klasse der Insekten von besonderer Relevanz, zumal neuere Untersuchungen nahelegen, 
dass zumindest einige landwirtschaftliche Kulturen bessere Erträge erbringen, wenn sie von einer 
artenreichen Gemeinschaft von Insekten bestäubt werden. In intensiv landwirtschaftlich genutz-
ten Gebieten besteht oftmals ein Mangel an Lebensgrundlagen für eine vielfältige 
Bestäubergemeinschaft, deren Arten in der Regel an das Vorhandensein bestimmter Pflanzenarten 
oder bestimmter Landschaftsstrukturen gebunden sind. Es gibt zahlreiche Ansätze, die Artenviel-
falt solcher Regionen durch die Anlage entsprechender Strukturelemente zu fördern, wie etwa 
Blühstreifen oder Niststrukturen. Auch liegen zahlreiche Daten vor, die belegen, dass derartige 
Massnahmen die Artenvielfalt von Bestäubern fördern können. Allerdings existieren bislang nur 
wenige Langzeituntersuchungen, die die Veränderung der Artengemeinschaften nach Etablierung 


